
Samstag/Sonntag, 15./16. September 2007 HWZ / Seite 3LOKALES

BURGBERNHEIM (cs) – Die viel-
leicht wichtigste Nachricht der
jüngsten Stadtratssitzung kam zum
Schluss: Einer mündlichen Zusage
zufolge verzichtet die Knauf Gips
KG für die nächsten rund zehn Jah-
re darauf, im Südosten der Stadt
nahe des Prösselbucks Gips abzu-
bauen. Im Gegenzug soll bereits
2008 mit dem Abbau an der Bau-
schuttdeponie begonnen werden.
Demzufolge hätte sich die ableh-

nende Haltung des Stadtrates, der
seine Kritik an einem Abbau un-
weit der Wohnbebauung erst in der
Julisitzung bekräftigt hatte, ausge-
zahlt. Bei erneuten Gesprächen hat-
ten Vertreter des Unternehmens
Bürgermeister Matthias Schwarz
über die neuen Pläne informiert –
und ihn damit überrascht, wie
Schwarz in der Stadtratssitzung be-
kundete. Was freilich nach Ablauf
der Schonfrist passiert, steht in den
Sternen, „vorläufig ist das Ergebnis
jedenfalls nicht schlecht“, urteilte
er. Auf Nachfrage bestätigte Uwe
Schirmer, Werksleiter von Knauf
Gips Neuherberg, dass die anhalten-
de Kritik am Abbaugebiet nahe der
Wohnbebauung einer der Gründe
gewesen sei, die Arbeiten zu ver-
schieben.
„Wir sind nicht auf Konfrontation

aus“, stellte Schürmer klar und so
will sich das Unternehmen nun
„Zeit nehmen“. Von einem vollstän-
digen Verzicht auf das Abbaugebiet
am Prösselbuck könne nicht gespro-
chen werden, stellte allerdings auch
Schirmer klar. Ihm zufolge will die
Firma an anderer Stelle auf ein Ab-
baugebiet ähnlicher Qualität zu-
rückgreifen. Was das Areal nahe der
Bauschuttdeponie angeht, rechnet
Schirmer mit einem Abbauzeitraum
von rund 15 Jahren – wie lange die
Kapazitäten im Norden der Stadt

tatsächlich ausreichen, hängt im
Wesentlichen von der Entwicklung
der Baukonjunktur ab. Die Stadt
wird ihrerseits prüfen, ob die Ab-
baufläche nahe der Bauschuttdepo-
nie mittelfristig als Erweiterungs-
fläche für die Deponie genutzt wer-
den könnte, hier gibt es aber noch
grundsätzlichen Klärungsbedarf.

Getränkemarkt wird kommen
Können die Bewohner vor allem

des westlichen Teils der Schulstraße
also vorläufig aufatmen, sehen An-
wohner nur einen Steinwurf weiter
Ärger auf sich zukommen. Grund
ist der erneut vorgelegte Antrag
zum Bau eines Getränkemarktes an
den bestehenden Norma-Markt, der
vom Stadtrat denkbar knapp mit
acht zu sieben Stimmen bewilligt
wurde. Bereits in der letzten Sit-
zung vor der Sommerpause hatte
der Antrag für Diskussionen ge-
sorgt, auch diesmal wurde Kritik an
der Vorgehensweise der Antragstel-
ler laut. Karl-Otto Mollwitz (SPD)
bekräftigte den Verdacht, der Ge-
tränkemarkt könnte von Beginn der
Planungen für den Supermarkt vor-
gesehen und nur zurückgestellt wor-
den sein, um dessen Genehmigung
nicht hinauszuzögern oder gar in
Frage zu stellen.
Auch Peter Riemer störte sich am

„ganzen Ablauf“ und sprach davon,
dass Tatsachen geschaffen worden
seien. Zudem äußerte er die Be-
fürchtung, dass über kurz oder lang
ein Außenlager mit entsprechender
Lärmbelästigung für die Anwohner
im Umgriff des Getränkemarktes
entstehen könnte. Dies soll mit ei-
nem entsprechenden Vermerk in der
Baugenehmigung explizit ausge-
schlossen werden. Für Bürgermeis-
ter Schwarz war eine bauliche Ver-
änderung der Pläne ausschlagge-

bend, um von einer „verbesserten
Lösung“ gegenüber dem ersten An-
trag zu sprechen. Statt an der Stirn-
seite des Anbaus ist der Eingang
zum Getränkemarkt nun in Rich-
tung Supermarkt und damit weg
von der Wohnbebauung vorgesehen.
Ein in Auftrag gegebenes Schall-

schutz-Gutachten kommt zu dem Er-
gebnis, dass die zu erwartende Im-
mission dadurch weiter reduziert
werden kann. Der maximal zulässi-
ge Wert von 55 Dezibel war bereits
durch den ursprünglich vorgesehe-
nen Bau unterschritten worden. Die
von Marcus Reindler (Freie Bürger)
hinterfragten Ruhezeiten zwischen
22 und 6 Uhr sind im Bauantrag ent-
sprechend festgehalten und damit
verbindlich. Werner Staudinger
(Freie Bürger) gab in der wiederauf-
flammenden Diskussion zu beden-
ken, dass die nun genehmigte Flä-
che bereits im Bauantrag für den
Supermarkt (als Lagerfläche) vorge-
sehen und vom Stadtrat entspre-
chend abgesegnet worden war. Da-
mals hatte der Bauherr den Super-
markt aus eigenen Stücken um das
betreffende Areal verkleinert.
Den Einwurf eines Anwohners in

der Stadtratssitzung, eine Erweite-
rung sei in der Genehmigung für
den Verbrauchermarkt ausgeschlos-
sen worden, wies Bürgermeister
Schwarz zurück: Im Falle des Ge-
tränkemarktes handele es sich um
ein gesondertes Gebäude, einen neu-
en Antrag. Sei die ursprüngliche
Genehmigung des Supermarktes
hiervon tangiert, dann sei es Sache
des Landratsamtes, hier Einspruch
zu erheben.
Größere Einigkeit bestand im Stadt-

ratsgremium, als es um die Ableh-
nung eines überdachten Abstellplat-
zes in Buchheim ging, mit dessen
Bau bereits ohne Genehmigung be-
gonnen worden war. Im Außenbe-
reich angesiedelt, handelt es sich
nicht um ein privilegiertes Bauvor-
haben, informierte Roland Neu-
mann von der Bauverwaltung die
Stadträte. Aus ganz anderen Grün-
den war der Bau nach einer Kon-
trolle im März eingestellt worden:
Statisch hatte der Gutachter „größte
Bedenken“ geäußert, so Neumann,
auch sei ein Standsicherheitsnach-
weis angefordert worden, der bis
heute nicht vorliegt und auch dem
Bauantrag nicht beigefügt wurde.
„Das kann bei einem Wind nie

halten“, konnte Werner Staudinger
sich beim Anblick von Fotos der be-
gonnenen Halle nicht zurückhalten,
sind doch deren Träger lediglich in
Blumenkübeln verankert. „So eine
Halle kann man nicht genehmigen“,
lautete auch das Urteil von Bürger-
meister Schwarz, dem sich die
Stadträte mit Ausnahme von Fried-
rich Döppert und Manfred Schor
(beide CSU) anschlossen.
Keine Chance hatte darüber hin-

aus der Bauantrag zur Errichtung
zweier Maschinenhallen, auf die
Photovoltaikanlagen installiert
werden sollten. „Es stimmt eigent-
lich überhaupt nichts mit dem Be-
bauungsplan überein“, bewertete
Roland Neumann den Antrag. Nicht
genehmigt wurde zudem der Bau ei-
nes Schuppens im Außenbereich
von Burgbernheim. Sowohl das
Landwirtschafts- wie auch das
Landratsamt hatten das Ansinnen
negativ beurteilt, die Stadträte
schlossen sich dieser Einschätzung
an.

Knauf lenkte überraschend ein
In den kommenden zehn Jahren kein Gipsabbau im Südosten der Stadt Burgbernheim

Für Blumenfreunde mögen die in bepflanzten Kübeln verschwindenden Träger des
Unterstands vielleicht schön anzusehen sein. Nach der Einschätzung von Statikern kön-
nen sie allerdings eine echte Gefahr darstellen. Foto: Berger

WESSACHHOF (jm) – „Hub-
schrauber-Absturz – Bordschütze
tot, Pilot überlebte schwerverletzt.“
So hätte die Schlagzeile lauten kön-
nen, wenn das nachfolgende Szena-
rio nicht eine sorgfältig geplante
Übung, sondern Realität gewesen
wäre. In einer gemeinsamen Übung
probten deutsche und amerikani-
sche Rettungskräfte den Ernstfall.
Ein Tag wie jeder andere auf dem

US-Standort Illesheim: Ein AH-64D
Longbow-Apache befindet sich auf
einem abendlichen Übungsflug
ohne Munition an Bord. Plötzlich,
um 20.12 Uhr funkt Pilot Major
Josh Etzel ein „Mayday“, das in der
Luftfahrt weltweit benutzte Sprech-
funk-Rufzeichen an den Illesheimer
Tower. Von diesem Zeitpunkt an
setzt sich eine gut funktionierende
Maschinerie in Bewegung.
Die Fluglotsen des Towers in Il-

lesheim kontaktieren per Funk ei-
nen „zufällig“ in der Nähe vorbei
fliegenden Polizeihubschrauber aus
Roth. Die Besatzung des Eurocop-
ters – mit modernsten Infrarot-
Nachtsichtgeräten ausgestattet –
nimmt das Übungslände bei Wes-
sachhof genau unter die Lupe und
entdeckt schon nach wenigen Minu-
ten den am Boden stehenden Apa-
che-Kampf-Hubschrauber.
Um 20.19 Uhr knattert der Poli-

zei-Helikopter über der „Absturz-
stelle“ und taucht die Szenerie am
Waldrand mit seinem Scheinwerfer
in gleißendes Licht. Knapp zehn Mi-
nuten später flackern die Blaulich-
ter der Flugplatzfeuerwehr Illes-
heim und des Bayerischen Roten

Kreuzes hektisch und signalisieren:
„Hilfe kommt.“ Zuerst nähern sich
die Retter der Feuerwehr, öffnen die
Kanzel und klären die Lage. An-
schließend gibt Einsatzleiter Rudolf
Förster sein „O. K.“, die Rotkreuzler,
die bis dahin in einem Sicherheitsab-
stand von rund 300 Metern warten,
nähern sich dem Havaristen.
„Wir brauchen mehr Licht“, ruft

Werner Hofmann, Einsatzleiter
beim Roten Kreuz, denn mittler-
weile ist das „fliegende Auge“ der
bayerischen Polizei weiter gezogen.
Eine „Lichtgiraffe“ und etliche Ta-
schenlampen verbessern die Sicht.
Notarzt Hans-Jürgen Altenburg
klettert an die Kanzel des über 17
Meter langen Gefährts, spricht den
36-jährigen Flugzeugführer an. Der
gibt noch Lebenszeichen von sich,
während sein Bordschütze mit „of-
fensichtlichen, schweren Kopfver-
letzungen“ – so deutet es der
Übungsleiter, Sicherheits-Fachoffi-
zier Robert Bernside, den Helfern
an – bereits verstorben ist.
So kümmert sich der Notarzt um

den Überlebenden, verabreicht ihm
Schmerz stillende Medikamente
und stabilisiert ihn. Auf den ersten
Blick sichtbar: ein offener Ober-
und Unterschenkelbruch. Dann
wird – simuliert – das Dach des
Hubschraubers mit einer Rettungs-
schere abgeschnitten, der Pilot ge-
borgen und per Rettungswagen und
Rettungshubschrauber in die
nächstgelegene Klinik gebracht.
Zweieinhalb Stunden hat die

Übung in Anspruch genommen, be-
teiligt waren etwa 50 Personen.

Nächtliche Rettung
Hubschrauberabsturz: Übung auf Wessachhof-Gelände

Tanz um das Feuer

Seit einigen Jahren ist der Versuch, eine uralte Tradition wieder zu beleben, auf gro-
ße Resonanz gestoßen: Tanzten in sagenumwobener Zeit angeblich schon die He-
xen um ihren Herrscher Satan auf dem Petersberg, so erinnert nunmehr ein jährlich
abgehaltenes „Hexenfeuer“ an dieses Ereignis. Und so wird es auch heuer am heu-
tigen Samstag wieder heißen: „Auf zum Petersberg!“ Ab 19 Uhr bieten auf dem
„Hexenplatz“ – früher stand dort eine Kapelle – die Kerwabuum Erfrischungen und
Stärkungen für die Besucher an und erwarten gemeinsam mit ihnen das Entzünden
des großen Holzstoßes. gm/Foto: Meierhöfer

Deutsche und Amerikaner probten bei Dunkelheit den Ernstfall eines Hubschrauber-
absturzes. Foto: Messelhäußer

Kurz & bündig
Graffiti auf Marmor

UFFENHEIM – In der Nacht zum
Dienstag wurde eine Marmorwand
neben dem Haupteingang der
Sparkasse Uffenheim von auf einer
Fläche von etwa einem Quadratme-
ter mit Graffiti beschmiert. Der
Schaden wird auf 200 Euro ge-
schätzt.

Diesel gestohlen
NEUSTADT – In der Zeit zwi-

schen vergangenen Freitag, 13 Uhr,
und Montag, 7 Uhr, wurde bei ei-
nem Lkw, der auf einem Firmenge-
lände in der Karl-Eibl-Straße stand,
Diesel abgezapft. Entwendet wur-
den 400 Liter Treibstoff.

Schlesier treffen sich
BAD WINDSHEIM – Die Schlesi-

sche Landsmannschaft kommt am
Mittwoch, 19. Sepember, zu einem
gemütlichen Beisammensein zusam-
men. Treffpunkt ist um 16 Uhr im
Gasthaus „Goldener Adler“.

Sprechstunde zum Thema MS
BAD WINDSHEIM – In der Ki-

liani-Klinik wird am Mittwoch, 19.
September, wieder eine Sprechstun-
de für Multiple-Sklerose-Betroffene
und Angehörige angeboten. Ein Ter-
min kann bei Martina Dismond un-
ter der Telefonnummer 0911/473747
vereinbart werden.

Schreck zur Kirchweih

Ein Zimmerbrand in Unteraltenbernheim richtete gestern Abend glücklicherweise
keinen größeren Schaden an. Aus noch unbekannter Ursache war ein Schreibtisch
in einem Zimmer eines Wohnhauses an der Hauptstraße in Brand geraten. Dort hielt
sich zu diesem Zeitpunkt niemand auf, weshalb die Bewohner erst durch die
Rauchentwicklung auf den Brandherd aufmerksam wurden. Die herbeieilenden
Feuerwehren aus Unteraltenbernheim, Obernzenn und Urphertshofen (die beiden
Letzteren waren mit Atemschutzgeräten im Einsatz) hatten das Feuer schnell im
Griff und transportieren das verkohlte Möbelstück in den Hof, wo den letzten Glut-
nestern der Garaus gemacht wurde (unser Bild). Demnach ein „heißer“ Auftakt der
Unteraltenbernheimer Kirchweih, auf den die Hausbesitzer sicher gerne verzichtet
hätten. mo/Foto: Oberth


